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Wir geben in Fig. 131 den Durchfchnitt der Mauer der Salzburg bei Neu-
ftadt an der fränkifchen Saale, und zwar gerade des Stückes neben dem Ein-

gangsthore.

Diefelbe hat eine Stärke von ungefähr 3 m bei etwa 7 m Höhe; fie iteh

9111 vom Grabenrande, und es iit noch erkenntlich‚ dafs die Böfchung des aus dem Felfen gehauenen Grabens
fich noch als Wall oberhalb des Grabens fortfetzte. Doch kann diefer Wall nicht fo grofs gewefen fein,
dafs er alles Material aufnahm, welches aus dem Graben ausgefchrotet wurde.

dafs ein zweiter Wall

t in einer Entfernung von etwa

Es iii: daher anzunehmen,

, von welchem noch einige Refl:e zu fehen find, den ganzen Graben aufsen umgab.

Fig. 131.

 
'2

_
_
_
,

—
-
—
:

.
-

-
-
.
3

9 10

. | . |

| .

1! 12 13 !} 15“

| . . 1 l I
1 [

Mauer der Salzburg.

Diel'e Wille, von Paliil'aden bekrönt, bildeten jedenfalls die urfprüngliche Einfafl'ung der Burg. In welche

Zeit fie hinaufgehen, ift zweifelhaft. Im Schluil'e des XI. oder zu Beginn des XII. ]ahrhundertes mag die

Mauer dahinter errichtet werden fein. Wir haben bereits in Art. 55 (S. 57) davon gefprochen, dafs [chen

im XII. an einzelnen Stellen Fenfter in die Mauer gebrochen wurden, welche der Sicherheit und Feftigkeit

im Sinne jener Zeit Abbruch thaten, und dürfen alle wohl für die Errichtung der Mauern und Thürme

eine frühere Zeit in Anfpruch nehmen. Nur der mit Buckelquadem verkleidete Thurm, welcher gerade

auf unter-em Durchfchnitte fichtbar wird, gehört der fpäteren, dem XII. Jahrhundert, an und ift gleich-

zeitig mit den Durchbriichen der Mauer errichtet, da an beiden derfelbe zickzackförmig gebrochene Rund—

flab {ich als Verzierung findet. Die Zinnen find nur noch an einer Stelle der Mauer vorhanden, und zwar


